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Der Standort und feine Culturhülfcn im landwirthschaftlichen
Betriebe.

Von Freiherrn von Kayf er.

I.

Wir haben in unserem letzten Artikel-J den Begriff der Cultur-
hülfen kurz dahin präkisirt, daß sie als Ergänzungen der Natur im
Allgemeinen und des Standortes im Speciellere zu betrachten seien,
welches die cultnrmäßige Vegetation und das Streben nach dem höchsten
Reinertrag, im Gegensatz zur wilden Vegetation nöthig und vortheilhaft
macht. Wie erkennen wir nun das Bedürfniß solcher Eulturhülfen?

Die an allen Orten und zu allen Zeiten stattfindende Verschie-

(Nachdruck verboten.)

denheit der Erträge hat als Ursache die Verschiedenheit bald
dieser, bald jener Factoren. Die Verschiedenheit der Factoren an
zwei Standorten aber in demselben Jahrhundert ist begründet

in dem Klima, der chemischen und physischen Beschaffenheit des Bodens-,

der Neigung der Bodenflächc, der Richtung derselben nach der Him-
melsgegend ek.; die Verschiedenheit der Faktoren hingegen an einem und
demselben Standort in zweierlei Jahrgängen ist begründet in der Wit-
terung des Jahrganges, in den chemischen und physischen Folgen der

vorausgegangenen wilden und knlturmäßigen Vegetation, in “Dem An-
oder Absiößen gewisser Bodenbestandtheile 2c. Wir erhalten dadurch
für einen und denselben Standort theils bleibende, theils wechselnde
Verschiedenheiten gegenüber anderen Standorten, wenn wir aber von
der Vergleichung mit einem zweiten Standort ganz absehen, unver-
änderliche und veränderlicbe Faktoren für jeden Standort selbst.
Die letzteren können wir wieder unterscheiden in solche, deren Verän-
derlichkeit nur Folge der Cultur ist, also in der Hand des Menschen

liegt, nnd in solche, deren Veränderlichkeit in dem Wechsel der Witte-
rungsverhältnisse bedingt, dem Einfluß des Menschen entzogen, also
unberechenbar ist. .

Dadurch, daß ein Standort im Laufe mehrerer Jahrgänge und
unter dem Einfluß der Cultur veränderte Resultate hervorbringt, wird
die Gegenwart veränderlicher Faktoren bewiesen; dadurch, daß ein
Standort doch nicht die Resultate eines zweiten Standortes, mir dem
er gleich große veränderliche Faktoren gemein hat, hervorbringt, wird
die Gegenwart von unveränderlichen Faktoren bewiesen.

Bei der Vergleichung der Erträge unter sich bedienen wir uns der
Ausdrücke groß, klein 2c., alle diese Bezeichnungen erhalten aber erst
ihren festen, quantitativen Werth, wenn sie in Beziehung gebracht wer-
den« entweder mit einem anderen Ertrage —- ob derselbe nun nur dem
Geiste als Wunsch, als idealer Ertrag vorschwebt oder als Thatfache
im Erfahrungsmaterial vorliegt, oder mit der Gesammtheit der ihn
erzeugt habenden Faktoren; jenes sind die absoluten Erträge, bei
deren Vergleichung wir keinen Normalertrag haben, auf den wir sie
in Beziehung bringen, sondern wir vergleichen sie mit beliebigen an-
deren Erträgen, denen oft ganz verschiedene Faktoren zu Grunde liegen;
dies hingegen sind die relativen Erträge, bei deren Vergleichung
wir in der vollen Ausnutzung der Darbietungswerthe aller Faktoren
einen Normalertrag vor uns haben, iefe Vergleichung ist die allein
rationelle Beurtheilung der Erträge, indem durch sie allein die Er-
kenntniß ermöglicht ist, ob und welche Faktoren in dem richtigen gegen-

seitigen Werthsmengenverhältuiß da sind. Aber die genaue Beurtheii
lung und Erkennung der relativen Erträge aller einzelnen Faktoren ist
sehr schwer, oft fast unmöglich, denn ihr müßte die Erkennung des
quantitativen Verhältnisses zwischen den dargebotenen und den benützten
Werthsmengen aller Faktoren vorangehen, — was nur indirekt, d. h.
durch Vergleichung mit neben und mit früher erreicht werden kann.

Ja dieser Schwierigkeit ist gerade die gewöhnliche Bedeutung be-
gründet, die dem Worte Ertrag in der Praxis unterlegt wird: die
Praxis zieht nämlich unbewußt eine Grenze zwischen Faktoren, deren
relative Erträge leicht oder schwer beurtheilt werden können, und

*) Eine wirthschaftliche Bodenanalyfe. Nr. 44 und 45 d.Ztg-
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während jene, welche gewöhnlich ausgesprochene Gegensätze oder Extreme
sind, das Urtheil bestimmen, bleiben diese ohne Einfluß auf die Bildung
des Urtheils, so daß wir immer ein gemischtes, d. h. aus relativen
nnd absoluten Gesichtspunkten zufauunengesetztes Urtheil empfangen.
Deshalb kann die Praxis für diese Ertragsurtheile nur Grenzen aus
der Erfahrung ziehen, indem sie Erträge von Standorten mit gleichen
leicht beurtheilbaren Faktoren, aber vielleicht mit ebenso viel ungleichen
schwer beurtheilbaren Faktoren «— vergleicht, und selbst diese Erfahrungs-
grenzen können durch jeden neuen Ertrag zerrissen werben. Gemeinig-
lich vergleicht deshalb die Praxis zunächst die (Erträge eines nnd desselben
Standortes im Laufe mehrerer Jahre, schon entfernter liegt die Ver-
gleichung zweier Standorte, wenn auch in einem und demselben Jahr-
gang, untereinander.

Wenn wir nun Culturhülfen anwenden auf Grund von ent-
weder gegen frühere Jahrgänge oder gegen andere Standorte ver-
minderten Erträgen, so ist klar, daß wir in den Culturhülfen das-
jenige bieten müssen, was der gleiche Standort schon früher hatte oder
ein anderer Standort überhaupt und jetzt-noch hat; Eulturhülfen find
also Ergänzungen des Standortes, und wie dieser eine ganze Reihe
von Bedingungen für das Pflanzenwachsthum enthält, deren Gesamtin-
heit wir schen früher unter dem Namen Faktoren zusammengefaßt
haben, so müssen auch die Eulturhülsen gegen alle und jeden einzelnen
dieser Faktoren gerichtet fein können, Veränderungen an ihnen hervor-
bringen können.

Sowohl mit der Wahl des Standortks als mit der Wahl der
ihn ergänzen sollenden Eulturhülfen wird ein möglichst großer Ertrag
an Pflanzemnasse beabsichtigt. Das Leben der Pflanze besteht aus
dem Aufrtehmen von Stoffen einer gewissen Gattung, den sogenannten
Nährstoffenz diese Aufnahme (und weitere Verarbeitung im Jnnern der
Pflanze) ist ein Prozeß, der nicht unter allen Umständen vor sich geht,
sondern er fetzt gewisse Zustände des ihn umgebenden Mediutns, sowie
gewisse Eigenschaften des auszunehmenden Stoffes voraus, und diese
Eigenschaften der Nährstoffe sind wiederum Resultate von an ihnen
selbst vor sich gehenden Prozessen. Wir haben es also mit zweierlei
Prozessen zu thun, dem direkten des Eingehens 2c. der Nährstoffe in
die Pflanze und dem vorläufigen der Zubereitung der Nährstoffe für
ihren Eingang, und diese beiden Prozesse müssen durch gewisse Zustände
der Medien, des Bodens und der Lust ermöglicht werben.

Alle Bedürfnisse der Pflanze, die wir entweder schon voraussetzen
oder doch ergänzen wollen, theilen sich also in chemische oder physische,

in Stoffe oder Zustände von einer gewissen Art und von einer ge-
wissen Menge, resp. Grad, und der Zweck unserer Culturhülfen
geht demgemäß entweder auf Stoffvermehrung oder Zustandsveränderung,
die Mittel dafür find aber Düngungen oder Bearbeitungen
Zwar wirken jene zunächst auf die Stoffe und diese auf die Zustände,
es liegt aber in der Natur dieser Hülfsmittel begründet, daß die
Wirkungen sich nicht auf ihr Gebiet, das der Stoffvermehrung resp.
lestandsveränderung beschränken, sondern oft bringen wir einen Zweck
des einen Gebietes durch ein Mittel des zweiten Gebietes hervor und
umgekehrt, ja meistens werden Wirkungen doppelter Art erzielt.

Nach unseren früheren Ausführungen kann gegen einen Faktor
Culturhülse nöthig werden, wenn er auf Grund entweder seiner allzu-
geringen Darbietungswerthsmenge oder feiner ungünstigen Vertheilung
in Raum und Zeit Ursache der nicht vollen Ausnützung seiner Neben-
faetoren ist. Alle durch die Culturhülsen erfolgenden Ergänzungen
müssen auf eine dieser beiden Seiten gerichtet sein, und dem entsprechend
das Mittel angewendet werben. Uebrigens fallen in der Praxis der
Culturhülsen diese beiden Seiten häufig, wenigstens darin zusammen,
daß das Mittel gegen beide in Vermehrung der Darbietungsmenge be-
steht, welche Vermehrung in erster Linie nicht nur die Darbietungs-
menge überhaupt innerhalb der Grenzen des Mediums vermehrt, sondern
damit auch in zweiter Linie die Möglichkeit des räumlichen oder zeit-

lichen Zusammensallens der Bedürfniß- und Darbietungseinhcilm ver-
stärkt, eine günstigere Vertheilung herstellt. Die Wirkung ist die gleiche,
nämlich Vermehrung der der Pflanze am rechten Ort und zur rechten
Zeit zur Verfügung gestellten Darbietungseinheiten aller Factoren, aus
welchen dann Benützungseinheiten entstehen.

Durch das Mittel der Düngungen, die bestehen können in
Zufuhr von Wasser, Erde, Gesteinsarten, animalischen Excremknten und
Stalldünger, animalischen und vegetabilischen Abfällen und Fabrikations-
rückständen, erreichen wir die Zwecke der Ergänzung vorzugsweise
nach folgenden Faktoren: Gegenwart von Pflanzenuährstoffen, Löslichs
machuug und Sicherung derselben, Verbesserung physisch ungünstiger
Bodenzustände :c..:c. Durch das Mittel der Bearbeitungen, die
bestehen können im Vertiefen der Akkerkrume, im Oeffnen, Lockern oder
Schließen des Bodens, im Brenncn und Entwässern 2c. tc., erreichen wir
die Zwecke der Ergänzung vorzugsweise nachstehender Faktoren:
Vergrößerung des Quellenraumes für mineralifche Nähkstvffe- thforption
von atmofphärifchen Nährstoffen, Lösllchmachung und Sicherung der im
Boden vorhandenen Stoffe, Ermöglichung der Wurzelausbildung und
des Eindringens von Feuchtigkeit und Wärme 1c. 2c. Schon aus dieser lieberstcht geht hervor, welche zahlreichen und  
  

doch so verschiedenartigen Vorgänge wir durch die Culturhülfen an der
Pflanze selbst, am Boden und in der Wechselwirkung zwischen Boden
und Lust hervorzurusen vermögen; das gleiche Mittel kann auf ver-
fchiedenem Standort oder zu verschiedener Jahreszeit oder Jahrgang an-
gewendet, die entgegengesetzten Wirkungen hervorbringen, und fast immer
schafft ein Mittel gleichzeitig auf den beiden großen Lebensgebieten herI
Pflanze, auf dem chemischen und physischen, Veränderungen, jede Dün-
gung beeinflußt die physischen Bodenzustände nnd jede Bearbeitung
erhöht den chemischen Wechselverkehr zwischen Boden und Luft, freilich
bald zu Gunsten bald zu Ungunsten des so wichtigen Gehalts des Bodens
an den atmosphärischen Nährstofsen. Wir können keine Leistung einer
Culturhülfe unternehmen, ohne nicht in die komplicirte Werkstätte der
organischen und anorganischen Natur hemmend oder fördernd einzu-
greifen, deren Gesetze wir nicht umstoßen sondern nur erforschen können
und befolgen feilen. Darf es uns dann noch wundern, wenn aus kleinen
Ursachen d. h. spärlichen Culturhülfeu, oft große Wirkungen, aus großen
Ursachen, d. h. reichlichen Eulturhülsen oft kleine Wirkungen entstehen?
Nein, denn diese Folgen sind nur scheinbar unverhältnißmäßige und
aufsallende, indem der Werth einer Enlturhülfe kein sich absolut gleich
bleibender sondern relativ durch den Standort bedingter, also ein wech-
selnder ist, aber ihre Wirkung nur dann als eine nothwendige erscheint,
wenn der mangelnde Faktor richtig erkannt, die Culturhülse richtig aus-
gewählt ist.

Wir ersehen aus diesem Allen, daß, wenn Theorie erkannte Praxis
und Praxis angewendete Theorie fein soll und muß, wir insbesondere
von dem Ziel der zweiten Forderung noch weitab entfernt sind, welches
nämlich die Auffindung des specifisch bedürstigen Faktors und
die Anwendung der specifisch bedurften Culturhülfe bedingt.
Noch aber stehen wir auf dem Boden der Universalität, indem wir
allgemeine Mängel voraussetzen nnd allgemeine Hüler geben, somit in
dem Vielen zwar oft nicht das Richtige aber jedenfalls manches Ueber-
flüssige! Werden wir deshalb Spekifiker: zuerst die richtige Diagnose
und dann das richtige und nur das richtige Mittel und dies in richtiger
Menge!
 

Zum Vogelfkhutzgefetz
reproducirten wir in voriger Nr. d. 8tg. eine der »Nordd. Allg. Ztg.«
aus Süddeutfchland zugegangene Mittheilung, in welcher zur Ver-
ringernng des den Katzen zugeschriebenen verderblichen Einflusses auf die Ver-
minderung der nützlichen Vögel eine Besteuerung der ersteren vorgeschlagen
wird. Jene Ausführungen gaben dem bekannten Ornithologen G. F.
von Homeyer Anlaß, an die genannte Zeitung eine Zuschrift zu richten,
welcher wir folgende Bemerkungen entnehmen. "

Eine solche Einrichtung (Die Besteuerung der Katzen) dürfte doch
ihr Bedenkliches haben, denn die Vermehrung von Mäusen und Ratten
würde mit der Verminderung der Katzen gleichen Schritt halten, und
dann würde auch die Besteuerung der Katzen kaum ausführbar sein,
da gerade diejenigen Katzen, welche ein herumschweifendes Leben führen,
kaum eine Heimath haben, wenigstens keine nachweisbare. Das letztere
läßt sich überhaupt von der Mehrheit der Katzen sagen.

Eine wesentliche Hülfe könnte eine gesetzliche Bestimmung geben,
welche verordnete, daß jeder Katze die Ohren kurz abgeschnitten würden
und gestattete, jede Katze auf dem eigenen oder gepachteten Grundstück
zu tödten, welche unverkürzte Ohren hat, auch Katzen mit ungestutzten
Ohren hoch besteuerte.

Die Erfahrung hat nämlich gezeigt, daß solche Katzen nicht auf
den Feldern herumstreifen, da ihnen der Thau in das innere Ohr fällt.

Wie vorsichtig die Gesetzgebung sein muß in einer Frage, worin
so wenig Klarheit herrscht wie in der Vogelschutz-Frage, das erhellt
aus verschiedenen Uebelständen, welche sich in Folge der Verordnungen bereits
ergeben haben, wo durch manche Verordnungen gerade das Gegentheil
bewirkt wurde von dem, was man erreichen wollte.
 

U Berlin, 13. Juli. [Ans dem Reichstage. Zum Zolltarif.
Brausteuer. Abwehr der Rinderneft. Krisis der englischen Landmirth-
schaft.] Nach einer 5monatlichen Session, der längsten bis jetzt dage-

wesenen, innerhalb deren der Reichstag in 80 Plenar- und 271 Com-
misfionssitzungen über 33 Vorlagen und 3535 Petitionen berathen hat,
ist derselbe durch kaiserliche Botschaft am 12. Juli geschlossen worden.
Ju angestrengtester Arbeit hatte das Haus während der letzten Tage
der vergangenen Woche die Erledigung der ihm noch obliegenden Auf-
gaben beschlkunigtz das die Landwirthschast am nächsten berührende
Resultat dieser letzten Arbeiten ist die in zweiter Berathung mit 186
gegen 160 Stimmen in namentlicher Abstimmung erfolgte Annahme
des Antrages v. Mirbach und Günther, betreffend die Erhöhung des
Roggenzolles von 50 Pf. auf 1 Mk. Gegen diesen Antrag stimmten
von Vertretern des schlesischen Grundbesitzes die Abgeordneten Fürst
CarolathsBeuthem Fürst v. Hatzfeld-Trachenberg, Dr. FriedenthalsGießs
mannsdorf. Alle wichtigeren Abänderungsanträge, welche zur dritten
Berathung des Zolltarifs noch eingebracht waren, darunter Anträge von
v. Mirbach u. A. aus Erhöhung der Viehzölle, wurden in der letzten



  w

Sitzung abgelehnt bis auf zwei Aenderungen, welche die Flachszölle imd
die Getreidezölle betreffen: erstere treten mit dem 1. Juli 1880 in Kraft,
und zwar erfolgt diese Vertagting mit Der attsgesprochenen Absicht, dein
nächsten Reichstag die Möglichkeit zu gewähren, die Besteuerung des
Flachs in Höhe von 1 Mk. rückgängig zu machen; Die Getreidezölle
treten mit dem 1. Januar 1880 in Geltung. Die Annahme des ge-
sammten Tarifs und des Tarisgesetzes erfolgte mit 217 gegen 117
Stimmen.

Der Bundesrath beschloß in einer atti 10. d. M. unter demVors

sitze des Reichskanzlers abgehaltenen Sitzung dem Vernehmen nach, den
Deut Reichstage in zweiter Berathung über den Zolltarif gefaßten Be-
schlüssett sich anzuschließen und auch der für die dritte Lesung beantragten
Erhöhung der Korn-, Eisen- und Garnzölle nicht entgegenzutreten.
Die Ausführung des neuen Zolltarifs erheischt große itnd ziemlich tritt-
fangreiche Schwierigkeiten, denen zu begegnen demnächst Atifgabe des
Bundesrathes witd. Man hat zuitächst ein nettes amtliches Waaren-
verzeichniß aufzustellen und sodann Maßregeln über eine schärfere
Grenzeontrole zu treffen, wie sie nantentlich das Tabaksteuergesetz, dessen
Annahme seitens Der verbündeten Regierungen nach den Beschlüssen des

»Reichstages feststeht, nothwendig macht. Man hat sich vorläufig über
die Grundlage und Richtting dieser Maßregeln verstätidigt und wird
die Festsetzung der Einzelheiten wohl einer Comutifsion überlassen, welche
nach Der demnächst zu erwartenden Vertagung des Butideerathes zu-
sammentreten wird.

Die Frage, welche Wirkungen der neue Zolltarif auf die künftige
Gestaltung unseres Handels- und Verkehrslebenssausüben werde, wird
momentan vielfältig bentilirt. So wird z. B. von sachkuitdiger Seite
geschrieben: Die Holzzölle werden voraussichtlich auch den Landwirthen,
welche große Brennereien haben unD für den Export arbeiten, bemerk-
bar werden. Es ist üblich, den Sprit nach Spanien, Portugal,
Italien, Südfrankreich 2c. in folchen Gebinden zu verkaufen, welche
von den dortigen «Weinhändlein, die vorzugsweise detitschen Sprit zum
Verfchneiden und zur Haltbarniachnng ihrer Weine beziehen, als Ge-
binde bentitzt werden, unt darin ihre Weine zu erportiren. Die Wein-
gebinde in Form der Pipen, die als spanische ze. Originalgebinde in
den Handel kommen, sind zum nicht geringen Theil in Deutschland aus
russifchen, galizischen, utigarischeti Hölzern gearbeitet und zuerst als
Spriifässer nach den südlichen Weinproductionsländern versenden Da
die Spriteonstttttenten iti jenen Ländern nicht auf Deutschland auge-
wiesen sind, sondern auch aus Rußland ihren Sprit beziehen können,
so ist es nicht unwahrscheinlich, daß dort größere Böttchereieti errichtet
werden, die aus unverzolltem Holze solche Fässer herstellen, iti denen
dann russifcher Sprit statt des deutschen verfendet werden wird. — Jn
Der »Rigaer Zeitung« wird darauf hingewiesen, wie Der an Der ost-
preußischsrussischen Grenze in größerem Maßstabe betriebene, Tausende
von Menschen nährende Handel mit kleinen lettifchen Pferden und
lettischen, mageren Schweinen lahntgelegt zu werden drohe, wie ferner
die Maßnahmen der rusfischen Eisenbahnverwaltungen Darauf hinDeuten,
daß der Getreidehandel von Rußland über Liebatt gelenkt werden wird.
Die große russische Grenzstation Wirrballen, welche seither allein hier-
für in Betracht kam, scheint gänzlich aufgegeben zu werden und der
Schwerpunkt des Getreideverkehrs nach Liebau verlegt werden zu sollen,
wo sich ein lebhaftes Verkehrsleben bereits entwickeln soll.

Die Braiistetier-Coinitiisfiou lehnte das zweite Gesetz, betreffend die
Erhöhung der Braitsteuer, ab, die Ablehnung wurde bedingt durch den
zum Gesetz, betreffend Die Erhebung der Brausieuer, angenommenen
Antrag auf Herabsetzung der Steuer pro Hectoliter ungebrochenen
Malzes von 4 auf 3 Mk. Ferner beschloß die Comntission eine
Resolution, den Reichskanzler aufzufordern, eine angemessene Erhöhung
der Branntweinsteuer in Verbindung mit der Brausteuer ins Auge zu
fassen. «

Hinsichtlich der Maßregeln gegen die Rinderpest sollen nach einem

Bundesrathsbeschlusse frühere Festsetzungen durch folgende Bestimmungen
ersetzt werden: ,,Jn Betrefs der Maßregeln gegen die Einschleppnng der
Rinderpest aits Oesterreich-lliigaru: 1. Die Ein- und Durchfuhr le-
benden Rindviehs sowie frischen Fleisches von Rindvieh, Schafen und

Ziegen aus Oesterreich-llngarn ist bis auf Weiteres zu verbieten; 2.
den betheiligten Bundesstaasten bleibt jedoch ani·eittigegeben, hinsichtlich
des Verkehrs mit Nutz- und Zuchtbieh, welches aus notorisch seuche-
freien Grenzbezirketi stammt und nicht für den weiteren Handel, sondern
zur Weide oder Einstallting innerhalb eines inländischen Grenzbezirks
bestimmt ist, Ausnahmen von dem Verbote unter 1 insoweit zuzulasfen,
äls die erforderlichen Garantien dafür zu schaffen sind, daß dergleichen
Ausnahmebewillignngen nicht gemißbraucht werben“, Die Anträge
Bayerns, die Ziffer 1 des vorstehenden Beschlusses zu streichen, event.
Ziffer 2 wie folgt, zu fassen: »Den betheiligten Bundesstaaten bleibe
jedoch anheimgegeben: a. hinsichtlich des Verkehrs mit Nutz- uttd Zucht-
vieh, welches aus notrisch seuchefreien Kronländertt stammt ttnd nicht
für den weiteren Handel, sondern zur Weide oder Einstallung innerhalb
des betreffenden Bundesstaates bestiniitit ist; b. bezüglich Der Einsuhr
von Schlachtvieh atts notorisch seuchesreien Kronländern in solche Städte,
welche öffentliche Schlachthäuser besitzen, die durch Schienenstränge mit
Der Eisenbahn, auf welcher Die Einfuhr stattfindet, in Verbindung
stehen, Ausnahmen von dem Verbot unter Ziffer 1 insoweit zuzulassett-
als die erforderlichen Garantien dafür zu schaffen sind, daß dergleichen
sliußnahrnebewilligungen nicht gettiißbraticht werden,« wurden abgelehnt.

Die Krisis der etiglischen Landwirthschaft führte ohiilängst zu
lebhaften Debatten im Parlament. Jm Unterhause fuhrte Ehaplin bei
Begründung feines Antrages auf Einsetzung einer Kommission zur
Untersuchung ver Nothlage der Landwirthschaft aus, er wolle zwar
nicht behaupten,« daß diese Nothlage dem Freihandel ohne Gegenseitigkeit
zuzuschreiben sei,«doch stehe esfest, daß die Versicheriingen und Weissagungen
Eobdens sich nicht bewahrheitet hätten. Die anderen Länder seien dem
Beispiel-e Englands nicht gefolgt. Es dürfe nicht überrascht-n daß man
an der Weisheit einerPolitik zweifle, welche nicht den Freihandel sondern
einen zu Gunsten anderer Nationen beschrättkten Freihandel geschaffen
habe. Früher oder später müsse die auswärtige Coneurrenz enipsindlich
für die Landwirthschaft werben. Jm weiteren Verlaiife Der Debatte
wurde u. A. noch beantragt, die Untersuchung aiif den Einfluß der
Gesetze über den Großgrundbesitz zu beschränken. Der Vertreter der
Regierung gab die große Nothlage der Landwirthschaft zu, doch sei
dieselbe keineswegs eine universelle. In England sei dieselbe dem Zu-
saninientreffen einer Anzahl itngüustiger Umstände zuzuschreiben, die
Regierung habe stets für die Interessen Der Landwirthschast gesorgt.
Die beantragte Untersuchung würde eine niitfassende und genaue fein
müssen; da aber eine solche verlangt werde, könne die Regierung sie
nicht verweigern. Eine Ausdehnung derselben auf den Handel sei nu-
zuläffig. Die Regierung werde dafür Sorge tragen, daß in der Unter-
suchungssKommission auch die Pächter genügend vertreten feien. Der oben-

erwähnte Antrag ward schließlich ohne Abstimmung angenommen nach-
dem noch besonders empfohlen war, daß die beabsichtigte Enguete

schleunigst ins Lebeti treten müsse.
 

 

F
« Hamburg, 12. Juli. sVercin Der Torfiuteressentens »Ja der am

10. d. an. fiattgefunDenen Versammlung des Vereins der Torfinteressenten,
welche, wenn auch des anhaltenden Re ens wegen nicht stark besucht, doch
Vertreter aus den meisten Provinzen, sowie des Aiislandes in ihrer Mitte
sah, wurde beschlossen» den Ausschuß zu beauftragen, derselbe möge sich der
Central-Moor-Commislion gegenüber, welche das Gutachten des Vereins» er-
fordert hat, für Die Zweckmäßigkeit gesetzlicher (bezw. polizeilicher) Vorschriften
bei Ausbeutung von orfmooren und über gewisse Grundsätze bei Verpachtung
derselben aussprechen und eventuell näher zu begründende, spectelle Anträge stellen.
Den Rest Der Zeit nahmen Mittheilungeu über neue Erfahrungen im Gebiete der
Torftndustrie, sowie über die beste Art der Verladung des Torfs auf Eisen-
bahnen in Anspruch. An die Versammlung schlossen sich Excurstonen durch
Friedrichsruh nach dem Torfbriquetleswerk bei Stichen, nach dem thendorff’schen
Torfwerk iu« Tagstedt und nach Himmelmoor im Holsteinschen, um im Letzteren
besonders die erfolgreiche Vercoakung des Torfs in Seien in Augenschein zu
nehmen. —- Jm Allgemeinen trat die Ansicht zu Tage- daß die Verdrängung
der Holzkohle durch Torfeoaks, welche an Heizwerth die Holzkohle meist über-
treffen und in zahlreichen Werkstätten mit Vorthejl eingeführt sind, Den Torfs
werten ganz neue Bahnen und neue Chancen eröffnen würde; Die Lösung Der
Vercoakungsfrage ist bereits gelungen; indessen würde nur eine erheblich
billigere Produktion des Torses, als sie in den meisten Torfweiken noch statt-
findet, Der Torfanduftrie die Eoneurrenz mit der namentlich jetzt so billigen
Steinkohle ermöglichen.

Aus Ungarn, 10. Juli. sFeldberichtJ Wie der »P. Llohd« mittheilt,
sind in Folge der enormen Hitze vom 29. Juni bis 3. Juli die Herbstsaaten
nothreif eworden, so daß die bis zu diesem Augenblick gerechtfertigt gewesenen
Erntehofsnungen starken Abbruch erlitten haben. Nach anderen Berichten
können Die Ergebni e der diesjährigen Geireideernte in Ungarn noch nicht ge-
schätzt· werden; inde versprechen die höher gelegenen Tafeln bessere Ergebnisse,
als die niedrig gelegenen. Der Raps hat eine gute Mittelernte ergeben; der
Durchschnitt istz15 — 16 Metzen per Katastraljoch, doch kommen nicht selten
Drutch-Ergebnisse von 19—21 Metzen vor. Die Qualitäten befriedigen.
Roggen wird das erwartete Erträgniß einer schwachen Mittel-Ernte liefern.
Gerste zeigt einen verschiedenen Stand, läßt aber ein gutes Resultat erwarten.
Der Hafer kann sich bei recht zeitigem Regen leicht erholen. Der Mais steht
kümmerlich und braucht besonders günstige Witterungsverhältnissa

 

 

J. Paris, 11. Juli. [Zur Stute] Die Ernteaussichten für dieses Jahr
find nicht eben die glänzendsten, doch steht es fest, daß die mannigfachen Be-
fürchtungen, welche in Den letzten Tagen durch die Blätter liefen, als über-
trieben zu betrachten sind. Die aufgestellte Behauptung, dasz Die dies ährige Ernte
ein sehr bedeutendes Defieit erleiden und einen beträchtlichen mport von
Körnerfrüchten zur Deckung des heimischen Confunis nöthig machen werbe,
wird letzthin widerlegt und stellt man den zu erwartenden Ausfall als keines-
wegs sehr beforgnißerregend hin. Zwar läßt sich nicht leugnen, daß Der Stand
der Saaten ein wenig befriedigender ist und durch das anhaltend schlechte
Wetter nicht mehr gebessert zu werden vermag, doch wird mehrseitig entschieden
bestritten, daß das Ernteergebniß ein unzureichendes sein werde.

Aus Schienen.
>< Breslau, 14. satt. [General-LanUnions-Repräsentant

H. Elsuer von Gronow ‚H Sie fchlefifche Landwirihschafi hat
einen schweren Verlustzit beilagen! Am 10. Juli, Nachmittags 33X4 Uhr
beschloß nach vierwöchentlichen schweren Leiden ein sanfter Tod das Leben

des General-Landschafts-Repräsentanten für Oberschlesien, Herrn Hitgo

Elsn er v on Gronow, Ritter 2e., im Alter oen'noch nicht 59 Bahren,
Jndem wir uns der schmerzlichen Pflicht entledigen, diese Trauerbot-

schaft zur Kenntniß unserer Leser zu bringen, können wir es uns nicht

versagen, dem Gefühle Der persönlichen Trauer Ausdruck zu geben, von
welchem wir durch das Hinscheiden eines Mannes erfüllt werden, Der

als hervorragender Gönner utid Mitarbeiter unserer Zeitung allzeit ein

warmes Interesse und werkthätige Unterstützung zu Theil werden lief},

fa, Der mit Recht zu den Mitbegründern derselben von uns gezählt

werden darf. Als im Jahre 1865 unser Unternehmen in«s Leben ge-

rufen wurde, war Der nunmehr Verewigte einer der Ersten, welche dem-

selben ihre Theilnahme und ihre selbstlose Beihülfe zuwandten, die er

seit jener Zeit nicht erkalten ließ. So verdankt denn dem Verstorbenen,

der mit sicherem Blick Ziel und Atifgabe unseres Blaties erkannte, der

»Landwirth« nächst deitt unablässigen Bestreben, durch seine persönliche

Einwirkung die Zahl der Gönner itnd Mitarbeiter desselben zu mehren.

eine lange Reihe gediegener Beiträge, welche Dank Der außerordentlichen

Begabung des als Autorität in den Kreisen seiner Fach- unD Amtsge-

nosseu anerkannten, trefflichen Mannes das Gedeihen unseres Organs

fördern halfen und bei unseren Lesern, gleich uns, das Andenken des

Verklärten in dankbarer Erinnerung fortleben lassen werden. Wir ver-

loren in Elsner von Gronow einen treuen Freund; unser Dank

folgt ihm nach!

Auf das für die schlesische Laiidwirthfchaft so hochberdienstvolle

Wirken des Verewigten, dessen ganzes Leben Deut Dienste der heimischen

Landwirthschaft geweiht war, wie er dies in der hervorragenden anti-

lichen Stellung, welche er bekleidete und durch die Wahrnehmung der

zahlreichen Ehrenämter, welche ihttt das Vertrauen der schlesischen Land-

wirthe übertrug, jederzeit bethätigt hat, in eingehender Weise zurückzu-

kommen, behalten wir uns ausdrücklich vor.

Redaction des ,,Landwirth«.

 

 

1‘ Brcsluu, 13. Juli. [Zur Flachskultur.] Ueber die gegenwärtige
Bedeutung des Flachsbaues in Schlesien äußert sich der ,,Jahresbericht Der
Handelskammer zu Breslau für 1878« folgendermaßen: Die schlesifcheFlachseultur
hat fett Jahren Rückschritte gemacht. Es mag der Grund dafür ebensowohl in der
sich erfchöpfenden Kraft des Bodens, wie in der geringeren Pflege und Sorgfalt
gefunden werden, welche-der Lundwirth unter dem Driiäe Der nieDrigen Preise
seines Productes diesem ehemals schwunglzaft betriebenen AabaU- fowie Der
Behandlung und Bearbeitung des Gewächtes angedeihen läßt Der Handel
mit schlesischen Flächsen hat demnach auch für Breslau jede Bedeutung ver-
loren , vollzieht sich zumetft direct zwischen Eonsumenten und sJSroDueenten.
Deshalb war auch schon seit Jahren von „teuren erheblichen Umfätzen am
hiesigen Flachsmarkt zu berichten. Sie diessahrige Ernte gestaltete sich sowohl
qualitativ wie quantitativ geringer, als Die eorfabrige. Jn Folge der Ende
Mai und Anfang Juni herrschenden Trockenhest blieb das Gewächs kurz und
lieferte eine mangelhafte Faferz auch Die Rasenröste mißlang in den meisten
allen wegen fehlender Feuchtigkeit. Die Quantität des geernteten schiestschen

« lachfes wird ungefähr um ein Viertel geringer geschätzt, als diejenige des
s orjahres. Die geringe Qualität des Flachses fand ihren Ausdruck auf Dem
Markte zu Constadt in einer Preisreduction von 8-9 Mark für besseres Ge-
weiche, während geringe Qualitäten überhaupt nicht begehrt wurden. Auf Dem
Breslauer ,,Flachsbörsentage«, welcher aitf Veranlassung Der Handelskammer
veranstaltet wurde, weil der Flachsmatkt von der Königl. Regierung vom
December in den März verlegt worden war, erzielte feine Rasenröste 45 bis
54 Mk. pro Clr., ungefähr ebensoviel, wie auf rein Conftadter Markte gezahlt
worden war. Der Handel mit rusfifchen Flächsen sowohl nach Schleslen
und Sachsen, wie auch nach Oesterreich hat seit einiger Zeit größere Be-
deutung gewonnen und Breslau steht jetzt mit in erster Reihe bei Deut Ver-
kehr in diesem Artikel. Die 1877er Ernte war in ihrem Ergebniß über-
schätzt worden. Ein Aufschwung der Preise hätte nicht ausbleiben können
wenn die gedrückte Lage der Spinnindiistrie aller proditeirenden Länder ihn
nicht verhindert hätte. »

Jm Anschluß hieran möchten wir einer soeben aus französischen Zeitungen »in
deutsche Fachblätter übergegan eneti Nachricht von einer neuen wichtigen Er-
sindttng auf dem Gebiete der extilindnstrie erwähnen, welche, wenn sie sich
bewahrheiten sollte, wohl geeignet wäre, nicht allein die einschlägigen Industrie- zweige, die Textilbranche und Seidenmanufactur einer völligen Revolution ent-

 

 

gegenzulführew sondern vor allen Dingen die Flachscultur zu neuer Bedeutung
zu erhe en. Westphälische Blätter melden Folgendes: Wie auf dein Gebiete
Der Eiseninduftrie durch Die Erfindung der Herstellung von phosphorfreiem
(Weib so scheint sich auch in Der Textilbranche — wenn sich Die noch etwas
geheimnißvollen Mittbeilungen bestätigen, welche wir mit allem Vorbehalt
geben — eine große Umwåiznng Doröubereiten. Es handelt sich um die an-
geblich in Lyon gemachte (SrftnDung, Der Flachsfafer ein völlia feidenartiges
Ansche« ZU geben. Das GFUU Pius Fiachs soll nach einer chemischen Behand-
iUng Und nach Eintauchen in die in eine Flüssigkeit verwandelten Abfälle von
Seide mit einer seidenarttgeu Umhüllung überzogen werden und dann hin-.
sichtlich Der Feinheit, des Glanzes und Der Elaftieität vollständig geeignet sein,
Die SeiDe ZU erfeßen(?). Das neue Sertilmaterial soll durchaus nicht mehr an.
Den Flachs erinnern, sondern es soll sich ein Seidenfaden zeigen, glänzend Und·
höchst widerstandsfähig.
 

"" Lübetd 11. Juli, [Bar Erntef Auf den leichteren und höher gelegenen
Böden hat die Roggeuernte bereits begonnen und vernimmt man über den
Ausfall derselben im Ganzen nicht eben ungünstige Urtheile. Auf den schwe-
reren und tiefer gelegenen Bödeu wird mit der Ernte erst in nächster-
Woche begonnen werden können, da in Folge der anhaltend kühlen und feuchten
Witterung der letzten Wochen der Roggen in diesen Lagen gegen andere Jahre
noch sehr in der Entwickelung zurückgeblieben ist. .
 

« Glogaii, 11. Juli sFischerei-Jnspieirung.] Gegenwärtig findet im
Regierungsbezirk Liegnttz wie der »Land- u. Stadtb.« mittheilt, durch die Hen.
Geh. Rez.-Ratb Jaeobh und Fischerei-Jnfpector Stettzel eine Jnspicirung der
Fischerei im Qderstrome statt. Ein im Schontevier Beichau beabsichtigtes
Nrobesischen wurde für diesmal ausgesetzt, da dem Vernehmen nach des hohen
Wasserstandes wegen die Fanggeräthe für nicht eeignet befunden und deren
Ersetzung durch englische Geräthschaften in Aussicht genommen wurde. Ein
neues Schonrevier soll oberhalb Glogau projectirt fein. Sie Raubsischerei hat.
sich seit Der fpeciellen Beaufsichtigung der Fischerei fast ganz verloren.
 —

x. Ohnm, 10.Juli. lPserdcfchaiiJ Der, wie bereits früher (s. ,,de.«
Nr.88 v.J.) berichtet, vor nicht langer Zeit wieder ins Leben gerufenelandwirth-
schaftliche Verein für den Kreis Ohlau hatte als erstes äußeres Zeichen
seiner Wirksamkeit zum 7. Juli eine Pferbeschau dahier veranstaltet, auf·
welcher von 185 angemeldeten, lediglich im diesseitigen Vereinsbezirt gezüch-
teten Zuchtpserden und Fohlen 154 Thiere vorgeführt waren. Unmittelbar nach
der um 7 Uhr Morgens beendeten Aufstellung der Pferde begann die Prä-
miirungs-Commifsion ihre Thätigkeit, bestehend aus den Herren Oberst von
Haenlein, Landratb von Eicke, Gutsbesitzer Hauptmann Kleinmichel-Frauen-
hiiyn, Landgestüts-QberiRoßarzt Pfeiffer, Ober-Roßarzt Gabbey; Der Central-
verein war durch Hauptmann Wermelskirch-Dziatkawe vertreten, während Der
Vertreter Der Staatsbehörde, Landftatlmeister Graf von Stillfried-Rattonitz am
Erscheinen verhindert war. Die ansgestellten Thiere, welche größtentheils
Rustiealbesitzern gehörten, waren durchweg als schön zu bezeichnen und be-
zeugten, daß die sleerDegucht, namentlich unter den kleineren Landwirthen im
Ohlauer Kreise, auf einer borgeschrittenen Stufe sich erhält. Die nicht leicht
sich vollziehende Prämiirung nahm den Zeitraum von sechs Stunden in An-
spruch und ergab als Resultat die folgende Preievertheilung : 60 Mark Gutsbesitzer
J Korsawe zu Köchendorfz 45 Mark verw.Gutsbesitzerin Schindler zu Ratsch-
witz, Gutsbesitzer E. Theufer zu Mechwitzr 40 Mark Gutsbesitzer E. Runschke
zu Frauenhayn; 37,50 Mark Gutsbesitzer A. Hartmann zu Handati; 35 Mark
Gutsbesitzer G. Jawiersch-Goy; 30 Mark Gutsbesitzer E. ScholzsRumpem
Gittsbesitzer ScheiblersRaduschkowitzz je 25 Mark Gaftwirtb F. Herbst-Vettern,
Gutsbesitzer W. SchindlersSchwvika, J. König-Thomaskirch, Pohlit-Laekowitz,
A. Niemczyk-Kl.-Jenkwitz und Erbscholtifeibesitzer C. Scholt-Jauer, Gutsbesitzer
G. JawierfchsGoh, Hanlke-Hennersdorf. Eine silberne Medaitle erhielt Graf-
von SaurmasJeltsch auf Laskowitz. Für Fohlen wurden zuerkannti dem
Grafen v. SaurmasJeltsch auf Jeltfch eine silberne, dem Graben v. Hoverdens
Pleitken auf Hünern eine broticene Medaille; ferner dem ittergutspächter
Horn-Hahdau 27,50 Mark, den Gutsbesitzern Bentnde-Kniefchwitz 25 Mark,.
Theater-Mechwitz, Kranich-Baumgarten»je 20 Mark, Lorenszhlau, Korsawe-
Köchendorf je 15 Mark. Rittergutsbefitzer StetnsKabern verzichtete auf die
ihm zuerkannte Geldprämie. Das Arrangement der Schau, mit welcher eine
reichhaltige gewerbliche Ansstellung von Wagen, Maschinen und Gerätheu ver-
bunden war, befriedigte allgemein; großen Beifall fand ein die Qrientirung
auf dem Platze erleichternder Situationsplan der Ansstellung. Das Gesammt-
urtheil der Fachmänner über das vorgeführte Zuchtmaterial wird als ein sehr
günstiges bezeichnet.
 

—* (Eiseiibahtironferenzen.) Die Kgl. Direetion der Niederschlesischs
Märkischen Eisenbahn hat ihre zweite diesjährige Eifenbahnconferenz auf
Den 23. August anberaumt. Für Die auf Diefer Conferenz seitens der an
Derfelben theilnehmenben wirthfchaftlichen Corporationen zu stellenden Anträge
oder Jtiformationen ist der 1. August als Präclufivtermin der Einbringung
bei den betreffenden Vermittelungsinstanzen bestimmt worden.

—— * (Sie dicsjührigen Ernteuusfichten) werden durch eine Reihe Berichte
vom Ende v. M. in einzelnen Provinzen wie folgt charakterisirt: Aus der
Provinz Pommern schreibt man: »Der Rübsen hat einen kräftigen Halm mit;
langen, vollen Schoten getrieben. Man gedenkt in der nächsten Woche mit
dem Hauen desselben zu beginnen. Ser- oggen hat vor ungefähr 8 Tagen Die
Blüthezeit vollendet. Er hat Dem Anschein nach gut angesetzt. Den Schaden,
den ihm im Herbst Die Mäuse zugefügt haben, hat er aber nicht wieder aus--
heilen können, und fein Stand ist auf Den meisten Feldern dünn und lückenhaft.
Viele Landleute haben sogar ganze Flächen ihrer Roggenschläge umpflügen und
mit Sommertortt besäen müssen. Namentlich ist dies auf schweren Boden im
Pyritzer Kreiie geschehen, so daß dort manche große Güter kaum den für die
Herbstaussaat nöthigen Roggen bauen werben. Auch der Weizen hatte vom
Mäusesraß gelitten, doch kann es eine gute Mit-·elernte werden. Auf manchen
Feldern soll sich schon Rost zeigen. Somnierkorn nnd Hülsenfiüchte hatten
schon von Der Dürre zu leiden, beginnen aber, nachdem sie in den letzten
Tagen durch einen durchdringenden Regen erfrischt sind, sich kräftig zu ent-
wickeln. Kartoffeln hielt, gleich nachdem sie gepflanzt waren, die allzugroße
Nässe im Wachsthum zurück und auf den niedrigen Stellen faulten sie aus,
jetzt machen auch sie rasche Fortschritte. Mit Deut Schneiden des Klees und
der Wiesen hat man allgemein begonnen, doch ist erst wenig Heu geborgen..
Klee trägt da, wo ihn die Mäuse nicht zu sehr ausgefressen haben, gut zu;.
das Gras, Dem es im Frühjahr weder an Feuchtigkeit noch an Wärme gefehlt
hat, steht sowohl auf trockenen, wie auf nassen Wiesen ganz ausgezeichnet.«
Jn der Elbaue bei Wittenberg (Prooinz Sachsen) wird der Raps einen recht
befriedigenden Ertrag geben. Der Weizen weist in Der Aue gleichfalls ganz
guten Stand auf und verspricht eine reichlichere Ernte als die vorjährige.
Hafer sieht im Ganzen mindestens gut aus, Geiste- meist brillant. »Mit der
Heiternte ist auf Den im Jnundationsgebiete Der Elbe gelegenen Wieseneom-
plexen ein guter Anfang gemacht worden. Der Ertrag bleibt zwar hinter
dem des Vorfahres etwas zurück, doch wirddie Qualität des Heues gerühmt,
Jn Westphalen haben die letzten 14 Tage die Ernteaussichten in erstaunlicher
Weise gehoben. An der Westküste des Herzogthums Schleswtg steht der Roggen
meistens kümmerlich zu gelbe. Jn den M»arschen steht der Weizen stellenweise
gut, stellenweise aber auch mittelmäßig ‘u Felde und hat ebenfalls durch Kälte
und Näsfe stark gelitten. Bohnen, Erbsen und Wirken stehen meistens recht
gut, während der Hafer auch durch die starken Regengüsse nicht unbeirächilich
gelitten bat. Buchweizen ist kräftig tin Wachsthum. Die Kartoffeln sind gegen
das Vorfahr vollständig um 4 Wochen zurück. Mit der Heugewinnung sieht es
ur Zeit auch nicht am besten aus. Die niedrig belegenen Wiesen uttd Wischen
givssmeistens überschwemmt gewesen uuD stehen auch jetzt noch theilweise unter

a er.
——-* chfülfrhte Eicr.) Aus New-York wird der »N. Pr. Zig.« mitgetheilt,

daß man in Amerika jetzt sogar Eier fälscht, welches Geschäft ganz fabrikmaßig
und in großem Maßstabe betrieben wird, wie sich Der Corresponreut mit eigenen '
Augen überzeugte. Auf der einen Seite eines großen Raumes standeti mehrere
geräumige kupserne Behälter, die mit einer dicken, klebrigen gelben Masse an-
gefüllt waren, in Der ein Mann stetig hernmrührte. Das war das Gelbe
vom Ei, der Seiler. Auf der gegenüberliegenden Seite befanden sich
ähnliche Behälter, in denen das Weiße vom Ei fabrietrt wurde. Die
Eiichale wurde aus einer weißen gypsarii en Substanz mittelst eines Blas-
tohts hergestellt·. ähnlich wie man Seifenblasen macht· Die Etschalen
wurden dann in Ofen zum Trocknen gebracht und fpater gefüllt, zuerst
mit künstlichem Eiweiß, darauf mit künstlichem Dotter und zuletzt wieder
mit einer kleinen Portion Eiweiß. Die kleine Qefsnnng an_ dem einen Ende
wird mit weißem Eement geschlossen, und die Steine Errungenschaft Der
modernen Civilifatioit, das künstliche Ei, itt fertig. Seinem Aussehen nach ist
es ein natürliches Ei, aber es entbehrt nicht nur aller nahrhaften Stoffe,

sondern ist im ungerechten. wie gekochten Zustande vollständig nnvekdanlsch nnd
obenein gestindheitsschädlich. Die Jngredienzien sollen an sich unschädlich sein;
aber der Gnutmi, der bei der Herstellung des Dotters benutzt wird, geht eine
die Gesundheit gefährdende Verbindung mit dem Alkalt ein.



 

 

—- * (lieber einen neuen sBilanöenfeinlt) berichtet Dr. Lamprecht, Fürsti.
Schönburg. WirthschastssDirector Folgendes: Die Kirschblüthen wurden heuer
durch einen nur eine Linie langen Käfer, welcher die Fruchtknoten anfraß nicht
unerheblich beschädigt. Als die Kirschen abgeblüht hatten, siedelte der Käfer
auf den Weißdorn über und verzehrte in den Blüthen mit besonderer Vorliebe
wie es schien die Staubbeutel Der Käfer ist, wie schon bemerkt, eine Linie
lang; fein länglich eiförmiger sanft gewölbter Körper glänzt metallifchblaugrüii
Und zeigt eine unregelmäßige Puiiltirung. Die keulenförmigen Fühler und
die Beine sind röthlich. Genaue Untersuchung ergab, daß der Käfer zu Meli-
gethes (Nitidula) viridescens gehört, mit zur Familie der Keulenfühler unD
fpeciell zu den Glanzkäsern; er ist daher auch mit dem Raps-Glanzkäfer eng
verwandt unD in Der That sehr schwer von demselben zu unterscheiden. Der Meli-
gethes virides'cens lebt in den Blüthen verschiedener Pflanzen und kann dann,
wenn. er häufig auftritt den Blüthen sehr nachtheilig werben. Bis jetzt scheint
sich dieser Käfer in verheerender Menge noch nicht gezeigt zu haben und ist
deshalb wahrscheinlich auch in den zoologischen Werken nur kurz erwähnt oder
auchLgar nicht genannt. Die Thatsache, daß der Käier heuer, wenigstens in
der aldenburger Umgebung, in großer Anzahl erschienen ist, erfordert beson-
dere Vorsicht für die nächste Blüthperiode.

—* (lieber etne SJiatnrmerltoüroigleit) fchreibt man Dem „Spann. Kur.«
aus Tostedt: Es dürfte wohl zu den Seltenheiten gehören, daß ein Habicht
Mutterstelle bei Küken vertritt, anstatt sie zu verspeisen, wo er ihrer nur hab-
haft werden kann, und doch kann Einsender dieses auf Grund eigener An-
schauung verbürgen. Der Oberamtmann W. in Motsburg besitzt seit längerer
Zeit einen Bussard, welchen er frei auf dein Hofe umherspazieren läßt. Neben
einem von letzterem gelegten Ei wurden von Herrn W. auch vier Hühnereier
dem Raubvogel zum Brüten untergeschobcn und von» letzterem auch ausge-
brütet. Bei zweien der Kisten hat er jedoch seinem Triebe nicht widerstehen
können und solche verzehrt, die anderen beiden schon ziemlich ausgewachfenen
Küken pflegt er dagegen mit mütterlicher Liebe und lockt und sucht Nahrung
für sie wie das beste Huhn. Nur schwer läßt er Jemanden sich ihnen nahen.

-—* (Stand der Rindervest in Oesterreich -Ungarn.) Am 7. uli c-
waren in den im Reichsrath vertretenen Ländern durch Rinderpest ver eucht:
in Galizien 2 Orte, in Dalmatien 1 Ort.

C3Sitcratur.
Warnunle Vieharzneibuch nnd Gesundheitstiflege der landwirth-

schaftlicheit Hausthiere. Gründlicher und leicht faßlicher Unterricht,
die Krankheiten der Hausthiere zu verhüten, zu erkennen und zu heilen.
14. umgearbeitete Aussage Von R. Kühnert,, königlicher Departe-
ments-Thierarzt. Mit 180 in den Text gedruckten Abbildungen. Berlin,
1879. Gebr. Bornträger (Ed. Eggers).

Mit Rücksicht auf die weite Verbreitung, welche Wagenfeld’s Vieharzneii
buch seit seiner ersten, im Jahre 1832 erschienenen Auflage unter den Land-
wirthen thatsächlich gefunden hat, erübrigt es, auf Die Vorzüge des Werkes
näher einzugehen, und beschränken wir uns auf den Hinweis, daß die Ergeb-
nisse der neueren Forschungen auf dem Gebiete der Pathologie und Physiologie
der Thiere von dem Herausgeber mit Fleiß dem Werke einverleibt wurden,
unl; dasselbe auf der Höhe des gegenwärtigen Standes der Thierheiltunde zu
er a ten.

Thierårztlicher Unterricht für Limdwirthe über Bau, Gefundheitspflege,
Geburtshilfe, Gewährleistung und erste Behandlung der häufigsten
Krankheiten unserer landwirthschaftlichen Hausthiere. Zugleich ein Leit-
faden.für landwirthschaftliche Schulen. Bearbeitet von P. Kohlhepp,
praktischer Thierarzt und Lehrer an der landwirthschaftlichen Winter-
fchule zu Ladenberg und C. Kohlhepp, Assistent an der königlichen
Central-Titierarzneischule zu München. Stuttgart, 1879. Verlag von
Cugen Ulnier.

Der vorliegende Leitfaden des thierärztlichen Unterrichts empfiehlt sich
durch die gedrängte Darstellung, durch welche weder die Uebersichtlichkeit noch
der Umfang des zur Behandlung heranzuziehenden Stoffes beeinträchtigt
werben. Dieser Vorzug läßt das Werk zum Selbststudium sowohl, wie na-
mentlich zum Schulgebrauch geeignet erscheinen.

Die thieriirztlichc Geburtshülfe nebst den Krankheiten der Mutterthiere
und Jungen für Thierärzte, Thierzüchter und Gestütsbeamte von Wilh.
Baumeister, weiland Professor in Hohenheim. 6. vollständig umge-
staltete und vermehrte Auflage von Director Dr A. von Rueff, ehema-
ligem Professor der Thierheiltunde an der landwirthschaitlichen Akademie
Hohenheim 2c. Niit 70 Holzschnitten nach Originalzeichnungen. Stutt-
gart. Verlag von Schickhardt u. Ebnen 1878.

 

Dieses den so überaus wichtigen Zweig der Veterinärkunde, die Geburts-
hülfe, in streng wissenschaftlicher Weise behandelnde Werk zerfällt in zwei Ab-
theilungen, Deren erste von den weiblichen Geschiechtstheilen in anatomischer
Hinsicht, den weiblichen Zeugungsorganen in physiologischer Beziehung und
den Regelwidrigkeiten im weiblichen Geschlechts-leben der Thiere handelt und
als Vorbereitung für die zweite Abtheilung dient, welche der praktischen Ge-
burtehülfe gewidmet ist und nächst der Ausübung dieser die abnormen Zu-
stände und vorkommenden Krankheiten eingehend schildert, Das Verftändniß
der vorgeiragenen Lehren wird durch eine Reihe naturgetreuer, sorgfältiger
Sllbbfilälungen unterstützt, und ist dieses treffliche Werk Jedem Viehbesitzer zu
empe en.

Die Gesundheitstisiege der iiuizlkatcn 5anstpiere. »Nach den neuesten
Forschungen unD praktischen Erfahrungen für landwirthschaitliche Mittel-
schulen und Landwirthe bearbeitet von K. Ableitner, königlicher
Stabs-Veterinär a. D. Leipzig, Karl Scholße. 1879.

Nachdem der Verfasser in vier gesonderten Abschnitten die Gesundheits-
pflege Der vier wichtigsten landwirtbschaftlichen Hausthiergattungenz der Pferde,
Rinder, Schafe, Schweine besprochen, geht er zur Darstellung der Gesundheits-
pflege hinsichtlich der verschiedenen Nutzungszwecke, als Zucht, Arbeitsleistung,
Mästung, Milch- und Wollproduction über, um in der Folge die Futternormen
zu behandeln und mit einer Aufzählung der Futtermittel nach ihrem Nährftoffs
gehalte, welcher die Grouve’schen Tabellen angehängt sind, zu schließen. So-
wohl in bygienischer als wirthschaftlicher Beziehung eignet das Buch sich als
Handbiich für den praktischen Landwirth vermöge der planmäßigen Anordnung J
und klaren Darstellung der Materie. Als ein Mangel erscheint, daß der
Autor die Geflügelhaltung gänzlich aus dem Kreise seiner Betrachtungen aus-
schloß; es wäre unseres Erachtens nirgends mehr als in einem derartigen
Buche am Platze gewesen, die Nutzbarkeit dieses Zweiges der Thierhaltung
gebührend hervorzuheben.

(Cz.S.) fBerliiier Produetcii-Börseii-Rundschau] vom 6. bis 13.Juli.
Das fortdauernde Regenwetter fördert nach wie vor Besorgnisse für den Saat-
stand. — England ergab im Getreidehandel feste, erst letzthin sich etwas ab-
schwächende Haltung, obschon Amerika andaueriid große Offerten in die Märkte
legt. Der Umstand, daß nach dem Ausweis des Agriculturdepartements die
amerikanische Ernte dem bedeutenden vorfährigen Resultat nicht gleichkommen
soll, war für die Tendenz mitbestimmend. Jn Frankreich erwartet man ein
sehr ungünsti es Ernteergebniß und die Aussicht aus einen bedeutenden Mehr-
import »von «eizen gewinnt an Consistenz. An den Märkten find die Müller
iauflustiger, die Landwirthe und Händler zurückhaltender geworden, so daß
Preise, trotzdem die Stimmung am Wochenschluß erblaßte, sich aufbessern
konnten. Jn Holland und»Belgien installirte sich fester Grundton, indem der
die Saaten schadigeiiden Witterung gegenüber Inhaber von Waare sich reservirt
zeigten. Am Rhein vollzog lich steigende Preisheivegung. Jn Süddeiitschland
und Sachsen vermochten gute Getreideforten höhere Preise durchzusehen. Ge-
ringe, von Galizien und Norddeutschland zugeführte Waare blieb vernach-
lässigt. »Ja Ungarn besagen die Ernteberichte, daß das Resultat ein wenig
übereinstimmendes sein durfte. Der bereits im Markt befindliche neue Weizen
zeigte vielfach unbesriebigende Beschaffenheit Die Inanspruchnahme der Land-
leute setzte dem Getreidehandel die engsten Grenzen. An unserem Platze hat

Roggen steigende Preisbewegung verfolgt. Dieselbe ist um so bemer-
kenswerther, als die hiesigen Besiande groß sind und die Müller stark mit
Waare versorgt sind. Die Jnkrasttretung des Zolles aml. October ist einein
Bezuge auswärtigen Roggens iorderlich; derselbe fand auch durch Annahme
der russifchen rentirenden Offerten in ziemlich ausgedehnter Weise statt. Trotz-
dem bildete sich unter der Ungunst der Witterung ein langsam anziehend, durch
zurückhaltendes Angebot geforDerter Vreisstand heraus, welcher den nahen
Sichten einen Mehrwerth von 5,50 Mk., den späteren einen solchen von 1 Mk.
zusührte. Der Essettivhandel trug ebenfalls den etwa angeführten Verhältnissen
durch feste Haltung Rechnung. . _

Weizen wurde namentlich durch Die hohekell engltfcben Notirungen günstig
beeinflußt, obgleich von speculativer Seite nur sehr»vorslchtig operirt wurde.
Die Kaufordres gingen vornehmlich vom »Jnlande ein und bewirkten, trotzdem
die Speculanten die erhöhten Preise vielfach iU Abgaben beniitzten, daß
laufenDen Monat 6,50 Mk., Herbsisichten 4 Mk— gegen die Vorwoche sich auf-
bessern konnten. Csfective Waare war in guten, rege gefragten Qualitäten
napp unD theurer.
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f Hafer blieb gefchäftlich vernachlässigt. als aber die anfänglichen Reali-
sationen durch einige Kaufsiieigung abgelöst wurden, lenkte der Artikel in die
herrschende Tendenz ein und brachte einen Mehrwerth von 3 Mk. zum Aus-
trag. Gute effektive Waare war begehrt und höher abzusetzen . ..

Rüböl hatte eng begrenzten Handel. Die Nachrichten über die ungarische
Rapsernte lassen zu wünschen und aus anderen Gegenden verlautet, ·daß das
Regenwetter dem Cinbringen der Saat hinderlich ist. Diesen Thaisachen ist
es zuzuschreiben, daß trotz schwacher fpeculativer Betheiligung ein Preisauf-
schlag von 20 Pfg. erfolgte. » » »

Spiritus, für welchen auch in anderenLandern Zollerhohungen sich
anbahnen, hatte wechselnde Tendenz Die ausschlaggebende Nethetltgung, Der
Spritfabrikanien hob aber den preisschädigenden Einfluß der Realisationen
auf, so daß der Artikel schließlich noch 10 Pg. höher als vor acht Tagen
notiren konnte.

Berlin, 11.Juli. fZchlachtvielsmnrktJ Zum Verkauf standen: 96 Rinder,
764 Schweine, 553 Kälber, 866 Hammel. —_ Die wenigen, am Markt
besindlichen Rinden nur aus ll. und III. Qualität bestehend, wurden aus
Mangel an Bedarf nicht einmal geräumt-»was an Mann zu bringen war,
variirte zwischen 40—50 Mk. per 100 Ptd. Schlachtgew Auch bei Schweinen
wurde nur mittlere Waare (Landschweine) gewünscht und mit 42 bis
44 Mk. per 100 Pfö. Schlachtgew. bezahlt. Vaii chlbem war Der Auf-
trieb verhältnißmäßig gering und verzögerte sich das Geschäft durch das
Bestreben der Verkäufer, höhere Preise zu erzielen. h einigermaßen, doch
wurdeti nur für recht gute Stücken 50 Ps. per 1 Pfd. Schlachtgem be-
willigt, der Durchschnittspreis hielt sich 1e mach Qualität zwischen 35 bis
45 Ps. Für Hammel ist eine Preisnormirung heute wieder nicht gut
thunlichz es wirren nur 91 Stück fchlachtbares und 775 Stück Weide-Vieh
am Platze. für welch Letzteres sich an den kleinen Freita smärkten selten
oder nie Begehr zeigt, während die wenigen, von den Schlä tern requirirten
Stücke ihrer sehr verschiedenen Beschaffenheit halber auch im Preise sehr
divergirten.

Berlin, 11. Juli· IStiirleberichtJ Prima hochseine centrifugirte che-
misch reine Kartoffelftärke auf Horden getrocknet, disp. 27,50—28 Mk.-
do. 1a. Mehl 28,50—29 Mk., do. Ia. Kartoffelmehl und Stärkemehl, Land-
waare, sowie mechanisch Ngetrocknete oder chemisch gebleichte Stärke loco
26,50-—27 Mk., do. Ia. ehl 27,50—28 Nil. Prima Mittel-Qualitäten
disp. 25—26 Mk., SecundasStärke und Mehl 22—24 Mk., Tertia 16—18 Mk.,
Schlamm nach Bonität 9—11 Mk. Alles per 100 Kilogr. Brutto incl. Sack
frei Berlin per Kasse erste Kosten bei Partien von mindestens 10000 Kilogr.
Weizenftärke. rima Halle’sche in Fässern von 2 Ctr. Inhalt 43—43,50
Mk., Schlesifche, agdeburger 42—4250 Mk., prima kleinstückige Weizen-
ftärke in Fässern von ca. 400 Kilogr. Inhalt 39—41 Mk., abfallende Prima-
und SecundasSorten in gleicher Packung 38—36 Mk., Schabestärke 29
bis 31 Mk. per 100 Kilogr. Reisftärke in Stücken, in Fässern von 50
Kilogr. und 100 Kilogr. 44—46 Mk. Alles per 100 Kilogr.

‚Berlin, 11. Juli. [Buttcr.s Ab Bersandtorn Feine und feinste Merk-
lenburger 85-— 93 Mk., mittel 80—85 Mk.- Vblsteiner und Vorpommerfche
80—90 Mk., Pommersche Land 68 Mk, Pächter 72—74 Mk., feine 78 Mk.,
Trachenberg 72 Nil., Ralibor 68—70 Mk., Oeer-Glogau 71 Mk., Galizische
60—65 Nil. franco hier.

Berlin, 11. Juli. thspotheleii-Bericht.] Jn ländlichen Hypotheken ge-
ringes Geschäft. Es fehlt an gutem Material, und sind Posten unmittelbar
hinter Landschaft ä 5 — 51/2 pCt. zu placiren. Kreis-Obligationen gefragter.
5procentige 102,25, 1/2procentige 100,50 bez« und Gd.

Breslau, 12.31111. fWochenvertcht vom Productenmarlts Weizen
per 100 Kilograinm weißer 16,80—17,60—18,40—18,80—19,10 Mk., gelber
16,70—17‚60—18,00—18‚4O Nil.

Roggen: per 100 Kilogr. 11,50—12,80—13,30 Nil.
Gerstet per 100 Kilogr. 11,80—12,50—13,20—13,80 Nil.
Hafer: per 100 Kilogr. 10,80—11,80—12,30—12,70 Nil.
Hülsenfrüchte: Koch-Erbsen ‘12,50—14,20—15,00 k., Vicloria-

16,00—17‚00—18‚00 Mk., Futter-Ewer 11,50— l2,50—13,30 Mk.,
Linse n, kleine, 17—21, große 27 bis 30 Mk., feinste darüber. Bohnen,
schlesische 17,00—18,00 Mk., galizische 14,00—15,50 Mk. Rohe Hirs e no-
minell, 9,50—10,50 Nil. Wirken 10.00—ll,00—-12,00Mk. Lupinen, gelbe
7,50—8,40 Mk., blaue 7,30—-8,10Mt. Niais 9,50—10—10,70 Nit. Buch-
weizen 10,60—11,80—12,80 Nil. Alles per 100 Kilogr.

Hanfsamem per 100 Kilogr. 16,50—18,00 Nil.
Leinsamem per 100 Kilogr. 23,00—24,50—25‚50—26,50 Nil.
Rapskuchem schlesifche 6,10—6.30. frembe 6.00—620 Nil.
geinkuchent 9.00 bis 9,20 Mk., fremde 7,00—8‚00 Nil. p. 50 Kilo.
Spiritus zog in verflossener Woche für alle Termine nicht unerheblich

im Preise an, wenngleich das Geschäft an Lebhaftigkeit noch immer zu
wünschen übrig ließ. Nahe Sichten waren besonders mehr gefragt und
‚ab Diefe Meinung vielfach u Tauschgefchäften gegen Herbsttermine Anlaß.
Ein regerer Abzug ist trotz schweizer und in Aussicht ftehender französischer
Zollerhöhungen noch immer nicht zu constatiren, was bei unserem gegen-
wärtigen Preisstande von nur ca. 1 Mk. unter Berlin allerdings nichtübers
raschen kann. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter: per Juli und
per Juli-August 52,30 Mk. Br» per August-September 52,30 Mk. bez» per
September-October 51,50 Mk. Br» per October-November 50 Mk. Gd. «

» Mehl: Weizenmehl per 100-Kilogr. fein 27,00—28,00 Mk., Roggenmehl
fein 20,00—21‚00 Mk., Hausbacken 18,50—19,50 Nil., Roggen- Futterniehl
8,50 bie»9,50 Mk., Weizentteie 6,40——7,40 Mk.

Starke: Weizenstärte 40,50—41,50 Mk., Kartoffelstärke 25,50—26,00 Mk
Kartoffelmehl 26,25—26,50 Mk., feuchte Stärke 1250—1300 Nil. per 100 Kilo.

Breslau, 14 uli fSamereiensWoaienverichi von Paul Riemann
Und CUUFUJ Die s litterung blieb sehr veränderlich, sehr viel Wind und
Regen bei {übler Temperatur. Beständiaes trockenes Wetter ist für die Ernte
dringend»nothig. Im Saatgeschäft herrscht völlige Ruhe, denn die geringfü-
gigen Postchen« slBeitallee, welche auf Speculation umgingen, sind nicht zu
rechnen. Preise blieben durchgängig nominell. Rothklee 30—40 Mk., WeisW
klee 30—50 Nil., Gelbklee 15—18 Mk., Schwed. Klee 35 bis 50 Mk., Tan.
nentlee 40—50 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Wiesengräser ebenfalls ge-
schaftslos. Engl. Rahgras Ia oiig. import. 18—20 Mk., Schles. 8—14 Mk.,

tal. Rahgras Ia orig. import. 21—22 Mk., Thimothee 14 bis 20 Mk.
Alles per 50 Kilogr.- Netto. Lupinen sehr still, gelbe 7.50-820 Mk.,
blaue 6,75—7,25 Mk. Senf gefragter, 25-35 Nil. per 100 .ii‘ilogr. Netto.

Preise _orr Cereaiieu zu Breslau am 14. Juli 1879
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputaiion.

  

schwere mittlere leichte Waare

» , höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.IpralOOiitlogramm. ‚lt Ä .46 z J, Ä « S « Ä « Ä

Wetzen, weißer . . . 19 10 l8 70 l7 60 l7 30 16i50 15 70
dito gelber . . . 18 40 l8 10 17 40 17 10 16140 15 60

Roggen ...... 13 30 12 90 12 70 12 40 12f10 11 80
Getfte....... 13 80 ll 90 11 60 11‘20 10 90 10 40
Hafer ....... 12 70 12 3o 12 —- 11f40 11 30 11 —
Erber ...... 15 10 14 50 l4 13140 l3 — 11 40

 

Festsetzungen der Handelskammer-Commission

pro 100 Kilogramm. feme “im!" Dis-WITH
Raps ............... —- — .- _ _ _
Winterrübfen............ 22 50 21 5 20 ._
Sommerrübsen ........... —- -- --· .- — -.-
Dotter ............. —- -- .- — _.. _
Schlaglein............. ‑‑‑ _ __ _ __. _„

Kartoffeln, neue per Sack (2 Neuscheliel - 75 Kilo r. oder 150 Pfund-
Bruttot beste 2,50-3 Nil., geringere 2 Mk. per Neuschesfel (75 Pid. Brutto)
beste 1.25—1,50 Mk., gering. 1 Mk., pro 5 9.0‚25 Mk., neue Kartoffeln pro
Liter 0,10 Nil.

Heu, altes 3,40 Niar', neues 2,20—z2,80 Mark pro 50 Kilogr.
thosgenstroh 20—2l,00 Mark oro Schock pr. 600 3110111.

Breslau, 14l Juli. [Spiritus] etwas matter, gek. — Liter per
100 Liier a 100 0/0 per Juli und per Juli-August 52 Gd., per August-
September 51 Gd., per September-October 51,30 bez. Gd., per October-No-
vember 50 Gd.

lBreslauer Schlachtviehmarkt.«l· Bet» den am 7. und 10. Juli statt-
gehabten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt;

1) 513 Stück Rindvieh (Darunter 319 Ochsen, 194 Kühe). Man zahlte
für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima.Waake 54-.55 Mk.,
zweite Qualität 44—45 Mk., geringere 28—29 Nil.

sei 815 Schweine. Man zahlte im 50 R‘ilogr. Fleischgewicht beste
feinste Waare 52—54 Mk., mittlere Waare 45—47 Nil.

3) 1967 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 .ii‘ilogr. Fleischgewicht
exclusive Steuer Prima-Waare 20,00— 21,00 Nil. und darüber, geringste Qua- f lität 8—9 Nil. pro Stück. 4s 552 Kälber erzielten gute Preise.

.«--, ______._....___ .... -._..‚._- ’"v’fl' __‚ .

Mandel-arm 12.Juli. quikerliericht.] Rohzucker. Umsatz 25000 Cir.
— Rafsiiiirier Zucker. Umsatz 17 000 Brode und 4500 Cir. gemahlene
ucker. — Melasfe 4,10—4,20 Nil. 42—430 Be. effectiv excl Tonne. —
ystallzucker L, über 98 pCt. 34,00—35,00 Mk., Kornzucker excl. von

97 pCt. 30,70—31‚00 Mk., do. 96 pCt. 29,80—30‚00 M .. do. 95 pCt.
28,90—29‚00 Mk. Rolszucker blond 94 pCt. 28,00 Nil. Nachpros
ducte, excl. 89—94 pCt. 22.50—26,00 Mk. Bei Posten» aus erster
Hand: Raffinade fsein excl. Faß 37,25-—37.50 Mk., do. fein excl. Faß
37,25—37,50 Nil. Melis, sf., excl. Faß 36.50—36,75 M ., do. mittel
excl. Faß 36,25 Mk., do ordinär excl. Faß »35,75—36,00 Mk. Gemahl.
Raffinade1., incl. Faß 38 Mk., do. 11., incl. aß 35,25—36,00 Nil.
Geniahlene Melis 1., incl. Faß 34.50—35,00 M ., bo. ll. do. 33,75 bis
34,25 Mk. Farin incl. Faß 29,75 bis 33,50 Nil. — Alles pro 50 Kilogr.

Hamburg, 11.Juli. [H. J. Merck 61 (50.]. Snlpeter. Chili bleibt in sehr
fester Haltung und wir notiren loco 15,00 bis 15,50 Nil. erste Kosten. —-
Raff. Chili 20 bis 21 Mk., Reiner Kalt 23 bis 24 Niarl.

Dresden, 12. Juli.» filzroduktenbericht von Wallerstcin und Mutters-
dorffj Weizen, weißer, inländ. 198—200 Mk., gelb 193—198 Mk., fremder
weiß 185 bis 205 Mk , gelb 175—-—198 Mk., Roggen, inländ. 142-—147 Mk.,
russischer und galizischer 115—135 Nil... neuer ungarifcher 152 Nil. Juli-
August, preuß 140 bis 147 Mk. Gertte inländische 145—150 Nil., böhmische
und mährifche 17is bis 180 Nin, Futterwaare 110 bis 120 Mk., Hafer,inlän-
discher, 130 bis 140 Mk., rusfischer »und galizischer 115—120 Mk., Mais
ungarischer120 bis 123 Mk., rumäiiischer 115—120 Mk. per1000 kg netto

(Telegranim.) Berlin, «14. Juli. lViehinuritf Es standen zum Vertaus-
2232 Stück Rindvieh. Bei regem Geschast wurden ‚für Prima-Qua1ikzt
63—66 Mk. pro 100 Pfo. Schlachtgewichtbezahlt. Hammel waren 29029 Stück
aufgetrieben; beste Waare erzielte 50 Ps. pro Pfund Schlachtgewicht. -

tTelegrammJ Berlin 14. Juli. Weizen behauptet, Juli-Au ust194,00-
Schon-October 198,00. Roggen matter, Juli-August 121,00, SeptImbechios
ber 124,50, OctzNors 128,00. Rüböl flau, Juli-August 55,20, September-
October 55,10. Spiritus: behauptet, loco 53.60, Juli-August 53,00, August-
September 53,20. Hafer Juli 127,00, Juli-August 127,00. «

(Teiegramm.) Stettin, 14. Juli. Weizen fester, Juli-August 193,00, Sep-
tember-October 195,00. Roggen unverandert, Juli-August 115,50, September-
Banger 121,50. ältstböl ges-hältsle Des JULllisAUgust 55,50, per September-

cto er 56,00. oiritus oco 54,30. « ulis ugust 52,10, Au ist-S f b
52,90, September-October 52,90. g s ep ein er

Fragen und Yntwortem
Fragen:

Milchseihetücher. Welches ist das geeignetste Material für Milchseihe-
tücher und woher sind solche am besten zu beziehen? V,

antworten:
KnechetimelslsDünguiig (Nr. 55.) « ehlt dein Boden — sei er »fchwer"·

oder ,,leicht« — Kalk, so bedarf er dessen ufuhr und zwar unter allen Um-
ständen; der schwere Boden freilich am meisten. Mit dem Bedarf an Phosphor-
säurez welche man dem Boden im Knochenmehl zuführen will, hat der Kalk-
bedarf nichts zu thun und kann die Zufuhr beider Mittel unabhängig von
einander geschehen. Das ..gedämpfte Knochenmehl" (durch hohen Dampf-
druck entfettete unD mürlze gemachte, darauf gewaschene Knochen), ist im
Allgemeinemdem »durch Schwefelsäure ,,aufgeschlossenen Knochenmehl« vor-.
zuziehen·, weit es seinen Stickstoffgehalt (etwa 4 Procent) behalten hat und auch
ohne die beigemengte Schwefelsäure — freilich langfamer — Die Phosphor-.
säure im Boden, besonders in huinusbaltigem, löslich wird. Das gedänipfte
Knochenmehl eignet sich deshalb vorzugsweise für Winterkorn, jedoch auch
sur Sommerkorn dann, wenn es dazu schon im Herbst flach untergebracht
wird. Kannder Herr Fragesteller eine nur schwere Mist düngung geben, so
dürfte sich die Kopfdüngung von einigem Chilisalpeter — etwa 1/2 Etr. pro
Morgen —- empfehlen. K.

 

Il- i Ili
*

·Grusmischung auf Torfboden. (N-r. 55.) Schreiber glaubt — auf
langsahrige Erfahrung gestüßt —- vor der Einsaat von Wiesenfuchsschwanz.
Ruchgras, Rispengrasartem fast allen Schwingelaiten, auch französischem Rhe-
gras auf Wiesen mit Torfboden wohlmeinend warnen zu müssen; sodann auch vor
Wundklee und» Bergklee. —- Für benannten Boden vorzugsweise passend, lann.
ich dagegen Timothy-Gras (Phleum pratense) unD Honiggras, sowie den ge-
hörnten Schotenklee (Lotus) erfahrungsmäßig empfehlen. X.
 

_ « Subhastationem
» 19. Juli, Vormittags 10 Uhr. Die dem Gutsbesitzer Borchers gehörige,.
in Kowalewo belegene Grundstück. Areal 189. Hectarem Grundsteueereim
ertrag 75 Thaler. Königl. Kreisgericht Neustadt Westpr.

19. Juli, Vormittags 10 Uhr im Rathhause zu Sensbnrg: Das Gut
MarienthaL Areal 96 Hectaren. GrundsteuersReinertrag 117 Thaler. Kö-
nigliches Kreisgericht Sensburg

19. Juli, Vormittags 10 Uhr. Das Rittergut Thasier. Areal 244
Hectaren. GrundsteuersReinertrag 1562 Thaler. Königliche. Kreisgerichts-De--
putasion Steinau a. O.

19. Suli, Nachmittags 2 Uhr an Ort unD Stelle. Das Rittergut
WendischsMusta. Areal 723 Hectaren. GrundsteuersReinertrag 1022 Thaler-
Königliches Kreisgericht Sagan

21. Juli, Vormittags 10 ilbr. Die dem Gutsbesitzer Teichmann ge-
hörigen, im Gemeindebezirk Neuftettin resp. Gr. Küdde belegenen Grundstücke,
Vorwerk Friedrichshoff nebst Zubehör. Areal 327 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 541 Thaler. Königliches Kreisgericht Neuftettin.

22. Juli, Vormittags 11 Uhr. Das dein Wirth Rattah gehörige, in
AltsKeykuth belegene Grundstück Areal 69 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag
229 Mark. Königliches Kreisgericht Ortelsburg.

24. Juli, Vormittags 10 llhr. Das dem Besitzer Sämann gehörige, in
Deschka belegene Grundstück. Areal 159 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag
1544 Niarl. Königliches Kreisgericht Görlitz.
_ 30. Juli, Vormittags 10 Uhr. Die dem Gutsbesitzer Ziemba gehörigen,
in Guß-Lasten belegenen Grundstücke. Areal 91 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 119 Thaler. Königl. Kreisgricht Lytt-

31. Juli, Vormittags 10 Uhr. Das dem Hofbesitzer Hian gehörige, in
Mossin belegene· Grundstück. Areal 33 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag
55 Thaler. Königliches Kreis-Gericht Reuftettin.

. »31.·Juli, Vormittags»12 Uhr. Das den Podschull’schen Eheleuten ge-
horige, in Gent·ken, Kirchspiel Bialla, belegene Grundstück Area157Hectaren.
Grundsteuer-Reinertrag 24 Thaler. Königl. Kreisgerichts-Commission Bialla.

. (D. landw. Zig.)
 

Berichtigung.
Jn dem in Nr.56 d. Zig., 2. Blatt. S. 319 publicirten Artikel: »Ein

SchafmastResultat« ist zu lesen: Sp. 1. 8. 5 v. u. wirthschaftlichster statt
wirthschaftlicherz ferner Sp. 2, 8. 6 v« o. Fleisch· und Wollwerth statt
» leischwerth; Z. 17 v. o. 2,00 Nil. ftatt 2,60 Nil., endlich Z. 28 v. u. 69 Pfd.
oggen statt Erbsen. ’
 

Am 10. Juli d. J. verschied der Vieevräsident des Collegiuius
des laiidiririhfchaftlichen Centralvcreins für Schlefieii, General-
Sanofcpaftß=9iepräfentatit für Oberschlesieii, Herr Rittergutsbesißer

15qu Glsner von Gronow auf
Klein-Kalinow.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen Mitarbeiter, welchm
ausgerüstet mit den hervorragendsten Eigenschaften des Herzens
und des Geistes, jahrelang den Aufgaben unseres Vereine-es, wie
allen gemeinnützigen Bestrebungen, warme Hingabe und auf-

opferiide Thiitigkeit widmete.
Sein Andenken wird bei uns in Ehren fortlchen.

Breslau, den 12. Juli 1879.

Der Vorstand des laiidwirthschaftlichen Centralvereiiis
für Schlesicii.

F. Graf von Burghauß.

  Für die Redaktion verantwortlich: i. V. Otto Stegmann in Breslau.



 

Robey E 00mm, Lineln (Englan).d « P

Loeomobilen und Patent-Eisenrahmen—
Dresehmasehlnen.

Unsere Dreschmaschinen zeichnen sich durch ihren Patent-Eisen-
rahmen'nor allen anderen aus und haben sich seit vielen Jahren in allen Kli-
maten eingebürgert, da sie von keiner Witterung angegriffen werden. Eiiii e
Hauptvortheilc sind folgende: Dieselben leiden nicht durch die Stöße und Erfchiizti
terungen, die bei solchen Maschinen unvermeidlich sind; ebenso wenig von Hitze und
Nasse; der Rahmen kann nicht verbogen oder verzogen werden, daher bleiben alle
Lager in derselben Stellung; die Folge davon ists Höchst ruhiger Gang, ge—
ringe Abnutzung der arbeitenden Theile, grösste Ersparniss an
Reparaturen.

Robey G Comp.’s Patent-Selbst-Einleger zur Verhütung von Unglücks-
fälledn und Regelung des Einlegens kann auf Wunsch an jede Maschine angebracht
wer en.

Robey de Comp.’s verbesserter Patent-Stroh-Elevator bis 8 Meter =
25 Fuß hebend. . « (2326-8

Obige Maschinen halten wir stets auf Lager und sehen Besuchen gern entgegen.
Ebenso sind Reservcthcile stets vorrätbig und werden {Reparaturen prompt uud
billig ausgeführt.

Jede fernere Auskunft ertheilt umgebend

Filiale Breslau.
.. Fabrik G Lager:

Verlaugerte Sicbeuhufenerstrafze

Gooosfaserstrieke
(als Ersatz für Strohseile)

ofl‘eriren

Comptoir:

Kaiser Wilhelinstraszc 20.

 

(3000-x

I‘lless G Rausch in Magdeburg.

Marshall Sons ist Go’s
Lnonntobilen iuul Duiupsilkeseliinnsoliiiien,

von denen bereits nahe an 470 Satz in Schlesien und Posen arbeiten, empfehle unter den
weitgehendsten Garantien, ebenso wie Original-Amerikanische „Tiger“-Pferderechen
mit Selbstentleerung, Samuelson’s und „Bukeye“-Getreide- u. Gras-
Mühmaschinen, Smyth’s Drillmaschincn, sowie alle anderen land wirthschaft-
lichen Maschinen ab meinem hiesigen Lager. (2286-1:

III Humbert’ 1315081311, Moritz-Strasse Nr. 4.
Maschinen-Ausstellung und Reparatur-Werkstatt.

 

 

August tilntsenka
Königsstrasze 1, 2. Laden,

· . dicht an der SchweidnitzewStrasze
empfiehlt: Franzen, dumpfe, einigen, Ruscheii, gestickte Streifen, Trirot- und

Filethaiidschuhe weiss und cuul. Estremadura,» Striiuivflaiigen, Socken,
Mohair-Tiichcr, bestes Garn nnd Seide für Nahinaschiiieii, Nahmaschineii-

» Nadelii. Futterstoffc, Gaze ec. 2c. (2056;
in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Herrn. Hantelmann in Breslim
offerirt in Vertretung leistungsfähiger chem. Fabriken zu billigsten Preisen u. bequemen Zahlungs-
bedingungen : (3

 

  
 

Knochelfinehl, gedäinpft und aufgeschlossen,
Peru Guano, echt, roh und gemahlen und aufgeschlossen,
Superphosphate, ans Guano und Spodium,

do. unter Zusatz von Ammoniak oder Blut,
Kalisalze unter Fabrikpreifeu.

Comptoir: Tauentzienplatz Nr. 3 Seitengeb., Haupteingang Tauentzienstraße 84 a.

Diejenigen Herren Landwirthe, ivelche geneigt sind, in diesem Jahre zu verlauten.
ggefaggnitig zu vertauschen, bitte ich, mir ihre Aufträge ges. baldigst zukommen

. 3
reßlan, April 1879. H. Blech, Kaufmann, Holteistr. 33.

Verlag von Wilh. Gott-l. Korn in Breslau.

Leitfaden für die qualitative nnd quantitative

Jlgrirulturchemische Jlnalysr
mit svecieller Anleitung zur. « Untersuchung landwirthfchaftlich

— wichtiger Stoffe. -
Zum Gebrauch bei den analytischen Arbeiten im chemischen Laboratorium von

Dr. F. Krocker,
Professor an der königl. preuß. Akademie für Landwirthe zu Proslau.

. {gierig vermehrte und berbesferte Auflage. Preis 3 Mk» gebunden 4 Mark.
Krecker’s »Leitsiiden, fur dessen Gediegenheit schon seine weite Verbreitung in vierter Auf-

lage sprichtz hat sich·als ein vortreffliches Hilfsmittel für den Unterricht wie für die Selbst-
be ehrung in analytischen Arbeiten bewahrt. Bei der Neubearbeitung sind die Fortschritte
speciell der agricultur-chemischenAnalytil sorgfältig beobachtet worden.

Mann de 00., Chemischc Fabric, Dressur-g
Comptvir Ohliiuer-Stadtgraltcu 27, offeriren zu ermäßigten Preisen

Subcrtchosnl ate u. Knocheumchlc
deren Vertan unter Controle der hieigen Versuchsftation des landwirthschaälichen Central-

Vereins für Schlesien steht.

Dreschmasehineu _
Specialitä.

KleineDaiiivf-Dreschinaschine, für Getreide gereinigt in Säcke abliefernd, mit Lord-
mobile empfielt zu Mk. 2575. ßdpeläbrefdtntairhinen mit Göpel zu Mk. 256] — 1275 um.
Hunddreschmaschiuem von 106 bis 153 Mk. Lieferung frachtfrei. Neue Kataloge mit Ab-
bildungen u. Beschreibun, en auf Anfragen gratis.

H0 ist-toll Lenz in Mannheim,
Maschinen-Fabrik n. Eisengieszerei.

L
 

 

324

Eine

Herrschaft
in Croatien, Oesterreichslingarii, Agramer
Eomitnt, mit einein Areale von circa
2000 Joch, bestehend aus schlagbareii
Hoch- iiiid Niederwälderu, Aeckerm großen
Wiesen u. 40 Sud; sehr guten Weingliriem

mit einem alterthiinilitveii, gut erhaltenen
Ritterschlosse, nahen Geiviissern und Wirih:

schaftsgebäiidem in Folge dessen nur leicht
in eine Fabrik uniivaiidelbar, mit 2 Mühlen,

2 lieberfuhren an der Culpa, 4 Wirths-

häusern, mehreren Schankrechten, noch ab-
zuiösenden Bergholden iiitd mit Jagdrecht,
an einer guten Landstraße, sehr schöne
Gegenr, in der Nähe dreier Städte, mit
großen Wochen- und Jahrmärkteii, zwei
Stunden von der Bahn entfernt, durch die
Louiseiistraße damit verbunden, ist, voll-

kommen instruirt, sammt Fundus instructus
Famlienverhältnisse wegen aus freier Hand
billig zu verkaufen. Preis 75000 fl.

Anfragen über das Nähere sind an
Dr. Värody Bela, Advoeai in
Budapest, oder an JuliusJaliqz
in Möttling in Kruin zu richten.

‚(flinrhttrnrt wird nicht honerirt.)

Nummern-schlugen
Der Neuzeller landwirthichaftliche Verein

hat am 6. August d. J» als Mittwoch Vor-
mittags 10 Uhr, auf dem Buderoser herrschaft-
lieben Felde, unsern Guben, ein Cvucurreuz-

2)

 

”Billiger: festgestellt und sind hierzu die sich
interessirenden landwirtbschaftlichen Maschinen-
Batianstalten, sowie Schmiedemeistcr, welche
Pfliige bauen, und das landwirtschaftiiche und
schaulustige Publikum ganz ergebenst einge-
aden.

Anmeldiingeii sind spätestens bis um
24. Juli d. J. an den Director des on-
currenzstliigens, Herrn P. Biegncr, Guben
am Wilheliusplatz Nr. 9, zu richten.

Trausport vom Gubener Bahnhofe bis zur
zur Stelle, hin und zurück, sowie Beaufsichtigung
un‘o Unterbringung der Ackergeräthschaften
übernimmt das Coniitee.

Schließlich wird noch bemerkt, daß der Cen-
tral-Verein für die 3 besten Pflüge 3 Ehren-
preis-Medaillen bestimmt bat. (

Im Aiiftrage des Comitees
gez. P. Biegner.

I Forli-tschi- Dauerplus '.
des allein bewährten Systems

werden jetzt in jeder Grösse
gebaut.

Ueber 150 solcher Dampfpfliige
. sind in Deutschland und Gestat-

reich in Verwendung.
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Ferner

Fowler’sohe

..., zum Betrieb von Dampfdruck.

. maschinell und Transport von
e ' Lasten liefern

John Fowler 8- Co. I «
Magdeburg.

Danerhafte Rapsplaueu
zu größten Erntewageii reichend

ä 7,50, 8,50, 9,50, 10,50 u. 12 Mark.

Gemüte-Säcke
in verschiedenen Größen und Schwere,

ä 70, 80, 90 Pf. u. 1 Mark.

M. Hasehkow, Sackfabrit
Breslau. Schitiiedebrücke 10. »

Proben von Rapsplauen und Sacken
umgebend» franco. . (2

Bei Sackebestcllung bitte anzugeben: ob
langes oder breites Format.

gleich nach Em-

 

 

Esfcctniruiig erfolgt stets
pfang der Bestellung.

Pferderech en,
englische u. amerikanische (Bay- State u.
Tiger) haben stets auf Lager

Robey ist (tomp.‚(1

 

Breslau.

 

Auction .4. 
 

11 enurtti‘ii'emeunen,
3/4 bis 11-2 Jahr alt

am 1. August a. c„ Mittags 12 Uhr
auf dem Domiuiuiu Seschwitz, Post- uiid _—
Tclegraph Sicherung, ©tati0n Breslau,

(Santa. Rothsiirben.
G. Neide.

Wagen am genannten Tage um 10 Uhr
Vormittags, Breslau, lGalisch Hotel.)

M“ Göpel
Vier und sechsspännige Stirnradbügelgöpel (Syftem Januschet) zu 150 Thlr.
Zweisigannige konische Stisttreuzgövel zu 75 Thlr.,
Einspanuige Bügeigöpel von 14 bis zu 20 Umdrehungen zu 40 Thlr.-

offerirt vom Lager unter üblicher Garaiitieleifiung

Eisengieszcrcj n. Maschinenfaer
von Carl Hermann Mittler, Breslau, Gräbschnerstraße.
Gar! satter G 00., Breslau, Weidenstraße 29,
Fabrik künstlicher Duugmittel m Zawodzie b. Kattowitz

Subcrvhosphate ans MejillouchLcriiiisYGuano und Spodiuin. Ammoniak-
Siiperphosphatc. Pa. gediiinnftes unentleimtes Knochenniehl. Aufge-
schlossenes Knochentnehl, Licbig’s (anfgcschlossencs) Düngcfleifchmchl. Anf-
cschloffenen Peruguano.
alifal c. Futterflcifchiuehl fder Licbi

Frau- entos in Südamcrika.

Schwefelsanrcs Ammoniak Chili - Salpeten
g’fchen Fleischextrart - Coinvagnie zu

Guano

Peruauischen

_ lSchulz
Zur bevorstehenden Herbstfaat bringe ich meinen

Nr. 0, roh gemahlenen ;
Nr. 1, aufgefchlofsciien

 

Regierung.

iiiarke.)

Pera-Guan
unter bekannten Gehaltsgarantieii in empfehlende Erinnerung und ertheile auf Wunsch bezüglich
Preise 2c. gern jede Auslunft

Alle Aufträge werden vrombt effectiiirt.
Rotterdam u. Einmcrich im Juli 1879.

(4

M. H. Salomonson.
Fabrikant des gemahlenen unD aufgeschlossenen Pera-Guan

Ein größeres Gut in Schleficn
wird per 1. Juli 1880 zu

trachten gesucht
u. würde auch eine cedirte Pacht schon setzt übernommen werden können.

Off. Unter X. 3660 an RuyLlf Mosse Breslau, Ohlauerstraße 85 I.

Dohse
Magazin für Spane- u

Jaschke empfehlen zu
Mol

  

 
"Berthold Hirschfeld, 

   ___.:..: i .

a 36.50‚90 100 Liter Raum-Inhalt, Le

. Küchen- Einrichtungen
h Breslau, Ring 17.
im früheren Gefchäftslocal von Joh. Gott].

ihre große Auswahl:
Hamburger Stoszbutteruiaschineu,
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Original-Fabrikpreisen für
lcreien        

   

  
ä—-

fcldt’sche Butteruiaschineu, aiiitiiische
Butterniaschiiien, Milchkühl-Abvarate, Milchtraiisvortkatinen mit luftdichtem Ver-

1 fchlusz pro Kilo 2,50, Milchsntten pro Kilo
dlech, Milchuiefztanuen 2c. 2c.

1,85 von stärkstem doppelt verzinntem Eisen-

Niederlage der berühmten Präparate von gerufene Butter- u. Käse-Farbe Kaselab-
Extract. Ferner: Rasenmäher. Gartenmöbel in den neuesten Facons
 

Rrslertanten auif Landgiiter
in der Provinz Posen erhalten zuverlässigste
und grüiidlichste Auskunft durch (2235=6

S. A. Krueger, Poch,
Bank-, Getreide- und Eommisfioiis-id·teschåft.

Die besten aiiieritaiiischcu

Pferderechen
ebenso billig wie viele der schlechten Nach-
abmungen.

Gebr. Mittel-, Breslau,
Kaiser-»li’«ihelnistraße Nr. 52. x)

Echte aiiierikauische

Heurechen und Heuwender
empfiehlt in großer Auswahl

 

 

 

Breslau, KaisersWilbelmstraße SJir. 19.

Ich beabsichtige inein« Rittcrgut 800
Morgen im Rybniter Kreise, «Q,b.-Schles., bei
16 000 Thlr. Anzahlung zu betrauten." ·

Nähere Auskunsi ertheilt Tierer Kumpffe
in Bosatt bei Ratibor. Unterhäiidler ver-besten.

  
Neues patent. Mikroskotth
beschrieben in Nr. 54 dieser Zeitung, liefert
zum Preise von 40 nur. (2451:4

J. Amnel Nahe. W. Tesohner,
Hof-Optikus und iMechanikus

Berlin W., Friedrichs-Straße 180.

Milchparlit-(li3rsuch.
Ein cautionsfähiger Käfer wünscht eine

Milchpacht zum Betriebe einer Käsereuvon
5—700 {Eiter täglich, womöglich bald, zu über-
nehmen. Geehrte Herrschaften wollen gefl.
Offerten nebst Preisangabe und Vabnstation
an Haasenstein G V0gler, Breslau,

 

sendet-— (2442-4

Als Verkäufcr von Getrcide 2c. em-

pfiehlt sich (216-1
A. Lennert,

Breslau, Neue Oderstraße 130, I.

Ein blau und weifz getigerter.

Königsivolfshuud,
14 Monat alt. 80 Eentiiiieter Schulterhöhe,
von herkulischer Stärke und Bauart, sehr
scharf, weshalb sich das Thier besonders zur
Bewachung und Begleitung eignet, ist

zu verkaufen.
Preis 300 mit. Offerten sub H. 22 216

an die AnnoncensExpedition von Hausen-
steiii & Buhlen Breslau.

Hofverwalter
zum baldigen Antritt gesucht. Schöne Hand-
schrift gefordert. SJieflectanten wollen sich schrift-
lich wenden an Oberinspertor Burckel,
Schwammeiwitz bei Ottmachiiir (2
  

« Auf Dom. Wetzen per Rosenberg O-S.
ist eine» wenig gebrauchte, fast neue v. Zimmer-
mann in Halle a/S. fabricrrte vierzehnschärige

Drillmaschine
für 240 Mark zu verlaufen. (1    

 

Ein junger Mensch,
Sohn anständiger Eltern, womöglich vom
Lande, welcher Lust hat den engl. Hufbeschlag
zu lernen, lann sich melden u. unter ünftigen
Bedingungen bald antreten bei A. gebannt,

(1| ._. .. ..

Das Som. BTehau bei Mettkan
verkauft einen Zuchtbnllcn Holllander
Race.

Von meinen weißen tJlile’eltttr‘l)=ltl‘ttten,
prima Qualität, diesjährige Bucht, offerire ich,k
soweit der Bestand reicht, Erpel it 5 Mark, s«
Enteii a 6 Mart.
Brim, ilieg.-Vez. Breslau. F. Falch.

Sprungfahige Bnllcn,
rein Hollander s ace, stehen zum Verkauf auf
dem Dom. Schmalz bei Breslau. (213-5
Das« Dom. Rathe bei Qels verkauft

zwei junge sprungfäbige

Butten,
Holländer und Shorthorn-Holiänder Kreuiung

Max Maas, Hnmnierei 41,
Knuftliche Duugmitteh

Getreidc-Cominiffious- eschäst. (x

An die « Herren Grund-
-«; .,·, »und Fabrikbesitzer.

»Ein p.ens.- ,Stabsofficier, 46 Jahr alt,
.-ve-r,b.,z,tör,perlich rüstig und gut situirt-
sucht eine Stelle stils Verwalter oder
Rctidaut. - Ershat.7.Jahre in verschied.
Bureaux gearbeitet und ist an Thätigkeit,
getraue Arbeit und sparsame Verwaltung
gewöhnt. Auf Verlangen Atteste und
Referenzem pers. Vorstellung und Sicher-
stellung. (heil. Offerten n. J. R. 29 an
Rudolf Masse, Breslau. ‘ -

Fjir einen jungen Mann,
Sohn eines braven Freundes von mir, suche
ich bald oder zum 1. October c. eine Stellung
als Wirti)schafte-Eleve durch 2 Jahre ohne
Pension. Derselbe ist 16 Jahr alt und hat
sich die Reife nach Secunda eines vanasii
erworben. ein ruhiger, fleißiger, gut erzogener
junger Mensch.

 

 

 

 

  If .v

P. Arndt, ·
Director der landw. Winterschule zu Neisse.
Ein junger gebildeter, militairsreier

Laiidwirth, bisher in der Magdeburger Borde
und zur Zeit auf einem Gute von 1000 Morgen
als alleiniger Verwalter thätig, sticht zur Er-
weiterung seiner Kenntnisse zum 1. October c.
anderweit Stellung als Beamter»unter Controle
des Principals. Gute Zeugmiie stehen zur
Verfügung. Geehrte Adr. unter U. E. 766
durch Haasenftein & Vogt-r M Magdebutg
erbeten. W

Ein erfa rener Yaiidwirth sucht Ver-
tretung bishtljiichaelb Offerten erbeten F. F.
Breslau postlagernd.

LandwirthschaftssBeamte,
ältere unverheitathete»- fP Wie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlassig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischm Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschafts-Beamteii bierselbft, Tauentzirw
ftraße 56b. 2 Treppen. RendantGlilckner.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.

 

 

  Höfchenstraße 26. (223A «-


